
Zusammenfassung 

Die territorial und zeitlich differenzierte Entwicklung 
der Bevölkerung stellt eine Ausgangsgröße für die Ter­
ritorialplanung dar. Dabei sind die zu erwartende 
Haushaltszahl und -struktur insbesondere für die Pla­
nung des Wohnungsbaus wichtige Grundinformatio­
nen. Notwendige Voraussetzung für eine Prognose ist 
die Ermittlung der Einflußfaktoren auf die Haushalts­
entwicklung. Neben deren prinzipieller Darstellung 
wird an Hand der Ergebnisse der Volkszählungen von 
1971 und 1981 für den Bezirk Halle eine Wichtung 
des Einflusses dieser Faktoren auf die Haushaltsent­
wicklung vorgenommen. Die mit Hilfe einer Standar­
disierung ermittelten Ergebnisse zeigen, daß neben 
den Veränderungen von Bevölkerungszahl und -struk­
tur auch das veränderte V erhalten der Bevölkerung 
hinsichtlich des Lebens in bestimmten Haushaltsar­
ten wesentlich zur Haushaltsentwicklung beigetragen 
hat. 

Summary 

On the development of the number and 
structures of households among the 
population in the district of Halle 
between the 1971and1981 censuses 

The territorially and temporally differentiated popula­
tion trend represents an output variable for territorial 
planning. The number and structures of households 
are impo11ant basic information especially for residen­
tial building planning. Ascertaining the factors influ­
encing the household trend is a necessary condition 
of prognosis. Apart from their principal presentation, 
the influence these factors have on the household 
trend is weighted for the district of Halle on the basis 

Zur Entwicklung 
der Haushaltszahl und · 
-struktur der Bevölkerung 
im Bezirk Halle 
zwischen den Volkszählungen 
von 1971 und 19 81 

Mit 3 Abbildungen und 5 Tabellen im Text 

of both the 1971 arid the 1981 census. The results ob- Autor: 
tained with the aid of strandardisation show that the 
population's changed attitude t~ living in certain 
types of households has essentially contributed tO· the 
household trend, apart from the changes in the num­
ber and structures of the population. 
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Pe3IOMe 

K pa3eumwo xo3.RÜcme u cmpyKmypbz 

HaceJleHu.R oKpyza I'aJlJle .MeJ«:ay nepenuC.R.Mu 

HllCeJleHUJl 1971 u 198lzz. 

Heo,n:Hopo,n:Hoe pa3BHTHe Hacenemui: rro TeppHTOpHH 

ß IIO BpeMeHH rrpe,n:CTaBJI.SIIOT co6oß HCXO.D:HhIH IIYHKT 

,D;JI.SI TeppHTOpHaJihHOro IIJiaHHPOBaHml. Ü)l{H,n:aeMoe 

qßCJIO 6y.n:YIIIHX X035IHCTB 5IBJI5IeTC51 Ba)l{HQH 9CHOBO­

IIOJiaraIOI1IeH HHcpüpMa:a;Heß .D:JI51 IIJiaHHPOBaHH51 

cTpOHTeJihCTBa )KßJih51. Heo6xo,n:HMa51 rrpe,n:rrochmKa 

)J;JI51 rrporH030B - 3TO ycTaHOBJieHHe cpaKTOpOB, BJIH-

5IIOIIIHX Ha pa3BHTHe X035IHCTB. Hap51,n:y c ero rrpHH­

:U:HIIHaJihHhIM rrpe,n:CTBJieHHeM Ha OCHOBe pe3yJihTaTOB 

rreperrHCH HaceneHH51 1971 H 1981rr. OKpyra fanne 

HCCJie,n:yeTC51 Ba)l{HOCTh BJIH51Hß51 3THX cpaKTOPOB Ha 

pa3BHTHe X035IHCTB. IIonyqeHHhie c rroMOIIIhIO cTaH­

,n:apTH3a:U:HH pe3yJihTaThl IIOKa3bIBaIOT, qTo Hap51,n:y c 

H3MeHeHHeM qßcneHHOCTH H CTPYKTYPhI HaceneHH51 

TaK)l{e ß3MeHHBIIIeec51 OtHOIIIeHHe HaCeJieHH51 K 

)l{ß3HH B orrpe,n:eneHHhIX Kpyrax cy11IeCTBeHHO crroc­

o6cTBOBano pa3BHTHIO qßCJieHHOCTH X035IHCTB. 
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1. 

Einleitung 

Aus der Intensivierung des volkswirtschaftli­
chen Reproduktionsprozesses , einer wichtigen 
Voraussetzung für die weitere Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft, er­
wachsen höhere Anforderungen an die Leitung 
und Planung in der Volkswirtschaft. Demogra­
phische Analysen und Prognosen stellen dabei 
auf Grund der Stellung der Bevölkerung im Re­
produktionsprozeß wichtige Ausgangspunkte 
für die langfristige Planung dar. 

Dies trifft auch auf die Haushalte der Bevöl­
kerung zu. Unter einem Haushalt wird zum 
einen eine Bevölkerungsgruppe verstanden, die 
durch das Merkmal des gemeinsamen Wohnens 
und Wirtschaftens der Personen charakterisiert 
ist. Diese Begriffsbestimmung ist die Grundlage 
der statistischen Definitionen der Haushalte, 
die wiederum als Basis der Ermittlungen von 
Zahl und Struktur der Haushalte im Rahmen 
der Volkszählungen dienen. Unter-einem Haus­
halt wird zum anderen der Ort, die Wohn- und 
Wirtschaftsstätte der Menschen verstanden, in 
der sie zusammen leben und in der sie unter 
Nutzung der materiellen Basis des Haushaltes, 
des Hausrats, individuelle und gemeinschaftli­
che Bedürfnisse befriedigen. Erst durch diese 
Definition wird die Bedeutung von Analysen 
und Prognosen der Zahl und Struktur der Haus­
halte für die langfristige Planung deutlich . . 

Als Wohnstätte befriedigt der Haushalt das 
Wohnbedürfnis seiner Mitglieder. Damit ist ver­
bunden, daß der Haushalt als „N achfrager" von 
Wohnraum in Erscheinung tritt und daß die 
Zahl der Haushalte den Wohnungsbedarf der 
Bevölkerung entscheidend bestimmt. Aus den 
Eigenschaften der Wohnbauten, besonders ihrer 
Langlebigkeit und eingeschränkten Anpas­
sungs- und Veränderungsfähigkeit, ergibt sich 
zugleich die Notwendigkeit, die langfristige 
Haushaltsentwicklung zu berücksichtigen. Da­
bei ist nicht nur die Zahl, sondern vor allem 
auch die Struktur, speziell die personelle Struk­
tur der Haushalte von Bedeutung. Mit Hilfe der 
Informationen über die Haushaltsgrößen kann 
durch den Wohnungsneubau eine bessere An­
passung der Wohnungsgrößen an die Haushalts­
größen in: den Territorien erreicht werden. 



Als Konsumtionsstätte regelt der Haushalt 
den Verbrauch von Konsumgütern und Dienst­
leistungen für alle seine Mitglieder. Die Verän­
derungen der Haushaltsstruktur können dabei 
einerseits über die Einkommen der Haushalte 
und andererseits durch die haushaltstypische 
Bedürfnis- und Ausgabenstruktur Einfluß auf 
die unterschiedliche Nachfrage nach Konsum­
gütern und Dienstleistungen haben. Auch die 
im Haushalt in seiner Eigenschaft als Produk­
tionsstätte erbrachten Leistungen und produ­
zierten Güter besitzen nicht nur für die Gesell­
schaft Bedeutung, sondern sind auch bei der 

. Volkswirtschaftsplanung zu beachten. 
Notwendige Voraussetzung für eine fundierte 

Prognose der Haushaltsentwicklung ist die Ana­
lyse der bisherigen Entwicklung und der ihr zu­
grunde liegenden Einflußfaktoren. Dabei ma­
chen sich territorialspezifische Untersuchungen 
erforderlich, da bestimmte Kausalzusammen­
hänge und Wirkungsbedingungen der Bevölke­
rungsbewegungen im gesamtgesellschaftlichen 
Rahmen auf Grund der Verdichtung der Daten 
nur unzureichend erkennbar sind. Darüber hin­
aus ist es nur durch territorialspezifische Analy­
sen möglich, räumlich differenziert ablaufende 
Prozesse zu ermitteln. 

2. 

Grundtendenzen 
der Haushaltsentwicklung 
im Bezirk Halle 
zwischen 1971 und 1981 

Die Zahl der Haushalte im Bezirk Halle sank 
von 718599 im Jahre 1971auf711750 im Jahre 
1981. Diesem Rückgang um 6 809 Haushalte 
(0,9 %) steht ein wesentlich deutlicherer Rück­
gang der Bevölkerung gegenüber. Die Zahl der 
Wohnbevölkerung nahm im gleichen Zeitraum 
um 103 527 Personen (5,2 %) ab. Wie die Abbil­
dungen 1 und 2 zeigen, gilt für alle Landkreise, 
daß die überall festzustellenden Bevölkerungs­
abnahmen deutlich größer waren als die Ab­
nahme der Anzahl der Haushalte. In den Krei­
sen Wittenberg, Gräfenhainichen, Sangerhau­
sen und Nebra kam es trotz des Bevölkerungs-

rückganges im untersuchten Zeitraum sogar zur 
Zunahme der Zahl der Haushalte. 

Diese Entwicklung erklärt sich aus der gene­
rellen Beziehung zwischen Bevölkerungs- und 
Haushaltszahl. Zwischen beiden besteht kein 
direkter, zwingender Zusammenhang. Die Be­
völkerungszahl steckt, da alle Menschen einem 
Haushalt angehören, nur die Grenzen der Haus­
haltszahl ab. Die Zahl der Haushalte kann da­
mit theoretisch zwischen 1 und der Zahl der Be­
völkerung liegen. Die konkrete Haushaltszahl 
ergibt sich vielmehr aus den Strukturen der Be­
völkerung sowie aus dem Verhalten der Bevöl­
kerung, sich zu Haushalten zusammenzuschlie­
ßen und aus der damit entstehenden personel­
len Größenstruktur der Haushalte. 

Die Größenstruktur der Haushalte wird we­
sentlich durch das Verhältnis von Einpersonen­
zu Mehrpersonenhaushalten bestimmt. Hier 
kam es zwischen 1971 und 1981 im Bezirk 
Halle und in seinen Kreisen zu deutlichen Ver­
änderungen. 

Während sich die Gesamtzahl der Privathaus­
halte im Bezirk nur um 0,9 % verringerte, nahm 
die Anzahl der Mehrpersonenhaushalte um 
2,5 % ab. Demgegenüber nahm die Zahl der Ein­
personenhaushalte um 4,0 % zu. Damit erhöhte 
sich der Anteil der Einpersonenhaushalte an al­
len Privathaushalten von 24,2 % im Jahre 1971 
auf 25,4% im Jahre 1981. Eine Zunahme der 
Einpersonenhaushalte konnte auch in den mei­
sten Kreisen beobachtet werden. Lediglich in 
den durch sehr starke Bevölkerungsrückgänge 
charakterisierten Kreisen Bernburg, Eisleben, 
Naumburg, Hohenmölsen, Weißenfels und 
Zeitz kam es auch zu Rückgängen der Zahl der 
Einpersonenhaushalte. Ihr Anteil an allen Pri­
vathaushalten erhöhte sich jedoch in allen Krei­
sen. 

Eine Abnahme der Zahl der Mehrpersonen­
haushalte war gleichfalls in den meisten Krei­
sen zu verzeichnen. Lediglich in den Kreisen 
mit einer Zunahme der Zahl aller Privathaus­
halte war diese Zunahme auch für die Zahl der 
Mehrpersonenhaushalte zu beobachten. Dies 
war in den Kreisen Gräfenhainichen, Nebra, 
Sangerhausen und Wittenberg der Fall, für die 
zugleich charakteristisch ist, daß sie die höch­
sten „durchschnittlichen Haushaltsgrößen" auf­
weisen. 
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Die Entwicklung der Bevölkerung in den Landkreisen des Bezirkes Halle zwischen 1971und1981 

Die „durchschnittliche Haushaltsgröße" stellt 
in diesem Zusammenhang eine synthetische, in 
ihrer Aussagekraft eingeschränkte Kennziffer 
der Haushaltsgrößenstruktur dar. Die durch­
schnittliche Größe der Privathaushalte verrin­
gerte sich im Bezirk Halle von 2,68 Personen je 
Haushalt 1971 auf 2,56 im Jahre 1981, die der 
Mehrpersonenhaushalte im gleichen Zeitraum 
von 3,18 auf 3,05. Diese Rückgänge der durch­
schnittlichen Haushaltsgrö.ßen konnten auch in 
allen Kreisen registriert werden. Darüber hinaus 
waren sie bei geringen Schwankungen um den 
Wert 0,15 Personen je Haushalt in den Kreisen 
weitgehend einheitlich. Dadurch blieb die nur 
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geringe Differenzierung der durchschnittlichen 
Größe der Haushalte zwischen den Kreisen 
weitgehend erhalten. Die geringste~ durch­
schnittlichen Größen der Privathaushalte wei­
sen nach wie vor die Kreise Eisleben, Hohen­
mölsen, Weißenfels und Zeitz auf, die höchsten 
die Kreise Artern, Gräfenhainichen, Nebra und 
Sangerhausen. 

Die Verringerung der durchschnittlichen 
Größe der Mehrpersonenhaushalte in allen . 
Kreisen ist Ausdruck der einheitlichen Struk­
turverschiebungen innerhalb der Mehrperso­
nenhaushalte. In allen Kreisen nahmen die An­
teile der Haushalte mit drei bzw. vier Personen 
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zu, die der Haushalte mit fünf und mehr Perso­
nen verringerten ~ich deutlich. Die Veränderun­
gen dieser Anteile für den Bezirk Halle sind in 
der Tabelle 1 ausgewiesen. 

3. 

Die Einflußf aktoren 
der Haushaltsentwicklung 

Bei der Suche nach den Ursachen für die be­
schriebenen Tendenzen der Haushaltsentwick-. 
lung im Bezirk Halle stellt sich zunächst die 

Frage nach den generellen Einflußfaktoren. Da­
bei wurde bereits festgestellt, daß das Verhalten 
der Menschen, sich zu Haushalten zusammen­
zuschließen, die Haushaltsgrößenstruktur und 
damit die Haushaltsanzahl bestimmt. 

Geht man von einer einzelnen Person mit 
einem bestimmten Alter, Geschlecht und Fami­
lienstand aus, so ergeben sich zahlreiche Mög­
lichkeiten für die Zugehörigkeit zu einem be­
stimmten Haushaltstyp. Betrachtet man aber 
die Gesamtheit der Personen mit gleichen 
Strukturmerkmalen, so ergeben sich doch ganz 
bestimmte gruppenspezifische Verhaltenswei­
sen hinsichtlich der Zugehörigkeit zu bestimm-
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Zahl der Personen Anteile(%) 
im Haushalt 

1971 1981 

2 38,0 38,0 

3 28,7 31,7 
4 19,9 21,9 
5 7,9 5,8 

ii::6 5,5 2,6 

Tabellel 
Anteile der Haushalte unterschiedlicher Personenzahl an 
der Gesamtzahl der Mehrpersonen haushalte im Bezirk Halle 
1971 und 1981 

ten Haushaltstypen. 1981 lebten· zum Beispiel 
im Bezirk Halle 99, 7 % der männlichen verhei­
rateten Personen im Alter zwischen 40 und 45 
Jahren in einem Mehrpersonenhaushalt, nur 
0,2 % der Personen der gleichen Gruppe in 
einem Einpersonenhaushalt und 0,1 % der Per­
sonen in einem Anstaltshaushalt. Aus den grup­
penspezifischen Verhaltensweisen und der Zahl 
der Personen je Gruppe ergibt sich damit die 
Haushaltsstruktur der gesamten Bevölkerung 
und zugleich auch die Anzahl der Haushalte. 
Die Veränderung der Haushaltsstruktur der Be­
völkerung zwischen zwei Zeitpunkten ist so das 
Resultat von Veränderungen des gruppenspezi­
fischen Verhaltens und der Bevölkerungsstruk­
turänderungen. 

Wichtig ist jedoch auch, daß die feststellba­
ren, tatsächlich realisierten Änderungen des 
gruppenspezifischen Verhaltens nicht den ge­
wünschten entsprechen müssen. Da die Exi­
stenz eines Haushaltes an materielle Bedingun­
gen gebunden ist, entscheiden die Verfügungs­
möglichkeiten über diese, insbesondere über 
den Wohnraum, über die Realisierungsmöglich­
keiten des gewünschten Verhaltens hinsichtlich 
der Zugehörigkeit zu einem bestimmten Haus­
haltstyp. 

Es lassen sich damit drei Hauptgruppen von 
Einflußfaktoren auf die Haushaltsstruktur der Be­
völkerung, die Haushaltsgrößenstruktur und die 
Zahl der Haushalte unterscheiden: 

1. die demographischen Bedingungen, d. h. die 
Zahl und die Struktur der Bevölkerung und 
ihre Veränderungen, 

2. die soziologischen Bedingungen, d. h. die allge­
meinen Verhaltensweisen des Zusammenle­
bens in bestimmten Haushalten 

' 

11(} 

3. die ökonomischen Bedingungen, d. h. die jewei­
ligen Realisierungsmöglichkeiten der allge­
meinen Verhaltensweisen. 

4. 

Wichtung des Einflusses der 
Faktorengru ppen 

Auf Grund des Wirkens mehrerer Einflußfakto­
rengruppen ergibt sich als Voraussetzung für 
eine genaue Ursachenforschung und auch für 
eine Verbesserung der Haushaltsvorausschät­
zung die Notwendigkeit, den Einfluß der Fakto­
rengruppen zu wichten. Da ein numerischer 
Nachweis der Unterschiede zwischen gewünsch­
tem und tatsächlich realisiertem Verhalten hin­
sichtlich des Zusammenlebens in bestimmten 
Haushalten nur sehr unzureichend möglich ist, 
mußten die soziologischen und ökonomischen 
Bedingungen zur Gruppe der n ichtdemographi­
schen Einflußfaktoren zusammengefaßt werden. 
Mit einer Wichtung zwischen demographischen 
und nichtdemographischen Einflußfaktoren 
kann der Einfluß von Veränderungen der Bevöl­
kerungszahl und -struktur und der Einfluß von 
realisierten Veränderungen der Verhaltenswei­
sen auf die Entwicklung von Haushaltszahl und 
-struktur unterschieden und ermittelt werden. 

Diese Untersuchung erfolgte am Beispiel des 
Bezirkes Halle und an Hand ausgewählter 
Kreise unterschiedlichen Typs dieses Bezirkes 
für den Zeitraum zwischen 1971 und 1981. Da­
bei wurden der Kreis Merseburg als Ballungs­
kreis, Querfurt als Agrarkreis und Sangerhausen 
als Industrie-Agrarkreis ausgewählt (RoGAHN 
1984). 

Um den Einfluß einer Fakt~rengruppe ermit­
teln zu können, müssen die Wirkungen der an­
deren Faktorengruppe ausgeschaltet werden. 
Eine Möglichkeit hierfür bietet die statistische 
Methode der Standardisierung (SCHWARZ 1975). 
Mit ihrer Hilfe soll der tatsächlichen Haushalts­
struktur der Bevölkerung diejenige gegenüber­
gestellt werden, die sich ergeben hätte, wenn die 
Bevölkerung nach Zahl und Struktur konstant 
geblieben wäre. Die einbezogenen Struktur­
merkmale bleiben dabei auf die Geschlechts-

' 
Alters- und Familienstandsstruktur beschränkt. 



Zahl der Einpersonenhaushalte 

Bezirk Kreis Kreis Kreis 
Halle Merseburg Querfurt Sanger-

hausen 

1971 173 906 11 377 2 697 6070 
1981 180 821 12457 2 900 6 192 
1981 182 511 12 505 3 041 61.08 
stan-
dardi-
siert 

Tabelle 2 
Entwicklung der Einpersonen haushalte im Bezirk Halle und in 
ausgewählten Kreisen dieses Bezirkes zwischen 1971 und 1981 

Im Rahmen der vorliegenden Ergebnisse der 
Volkszählungen 1971und1981 ist eine Aufglie­
derung der Wohnbevölkerung na.ch Alter, Ge­
schlecht, Familienstand und der Art des Haus­
haltes möglich. Auf Grund dieser Daten lassen 
sich Haushaltsartenquoten berechnen. Diese be­
zeichnen .den prozentualen Anteil d'er in den je­
weiligen Haushaltsarten lebenden Wohnbevöl­
kerung an der jeweiligen Gesamtgruppe der Be­
völkerung mit den gleichen Sturkturmerkmalen. 
Unter Haushaltsarten werden hier die drei 
Grundtypen Einpersonenhaushalt, Mehrperso­
nenhaushalt und Anstaltshaushalt verstanden. 
Mit Hilfe der Haushaltsartenquoten soll ermit­
telt werden, welche Haushaltsstruktur der Be­
völkerung sich nach den drei Arten ergeben 
hätte, wenn es keinerlei Veränderung der Bevöl-

Tabelle 3 · 

kerungszahl und -Struktur im untersuchten 
Zeitraum gegeben hätte. Durch die Gegenüber­
stellung dieser standardisierten und der tatsäch­
lichen Entwicklung ist es möglich, den Einfluß 
demographischer und nichtdemographischer 
Faktoren zu ermitteln. Darüber hinaus läßt sich 
der demographische Einfluß nach dem Einfluß 
von Veränderungen der Zahl und nach dem 
Einfluß von Veränderungen der Strukturen der 
Bevölkerung untergliedern. 

Die Standardisierung brachte folgende Ergeb­
nisse: Die Zahl der Einpersonenhaush_alte nahm 
in allen Territorien auf Grund von Alters- und 
Geschlechtsstrukturänderungen der Bevölke­
rung und durch das gleichzeitige Wirken nicht­
demographischer Faktoren zu (Tabellen 2 und 
3). Die Strukturänderungen hätten allein nicht 
ausgereicht, die von der abnehmenden Bevölke­
rungszahl ausgehenden Veränderungen zu kom­
pensieren. Eine Ausnahme bildete der Kreis 
Sangerhausen. In den einzelnen Untersu­
chungsgebieten wirkten die Einflußfaktoren in 
der gleichen Richtung, im Umfangjedoch terri­
torial differenziert. Dies führte zu unterschied­
lich großen Zunahmen der Zahl der Einperso­
nenhaushalte. 

Abbildung 3 zeigt die Veränderungen der 
Zahl der in verschiedenen Haushaltsarten le­
benden Personen im Bezirk Halle nach dem 
Wirken der Einflußfaktoren. Die Veränderung 
der Zahl der in Mehrpersonenhaushalten leben­
den Personen wurde in allen Territorien iuin 

Einfluß nichtdemographischer und demographischer Faktoren auf die Entwicklung der Einpersonen haushalte im Bezirk Halle 
und in ausgewählten Kreisen dieses Bezirkes zwischen 1971 und 1981 

Einflußfaktoren Veränderungen der Einpersonenhaushalte1981 : 1971 

Bezirk Halle Kreis Merseburg Kreis Querfurt Kreis Sangerhausen 

absolut % absolut % absolut % absolut % 

nichtdemo'graphische +8 605 +5,0 +1 128 +9,9 +344 +12,8 +38 +0,6 
Faktoren 

Änderung der +8586 +4,9 +1 585 +13,9 +139 +5,1 +273 +4,5 
Bevöl keru ngsstru ktu r 

Änderung der -10276 -5,9 -1 633 -14,3 -280 -10.4 -189 -3,1 
Bevölkerungszahl 

insgesamt +6 915 +4,0 +1 080 +9,5 +203 +7,5 +122 +2;0 
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Personen in Personen in Personen in 

% Einpersonenhaushalten % Mehrpersonenhaushalten % Anstaltshaushalten 

~ Bevölkerungszahl 

~ Alters- und Geschlechtsstruktur 

Abbildung 3 

E3 nichtdemographische Einflußfaktoren 

. ~ Gesamtveränderung 

Wirkungen der unterschiedlictien Einflußfaktoren auf die Veränderung der Zahl der in den verschiedenen Haushaltsarten. 
lebenden Personen im Bezirk Halle zwischen 1971 und 1981 (%) 

überwiegenden Teil durch Veränderungen der 
Gesamtbevölkerungszahl verursacht. Verände­
rungen in der Alters- und Geschlechtsstruktur 
und das Wirken nichtdemographischer Fakto­
ren trugen im Bezirk Halle und den untersuch­
ten Kreisen gleichfalls zu der Abnahme der in 
Mehrpersonenhaushalten lebenden Personen-
zahl bei. Besonders groß war der Einfluß nicht­
demographischer Faktoren auch auf die Zahl 
der in Anstaltshaushalten lebenden Personen. 
Dadurch kam es zu Zunahmen im Bezirk Halle 
und in den Kreisen Merseburg und Sangerhau­
sen, aber auch zu einer Abnahme im Kreis 
Querfurt. 
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5. 

Wesentliche , Ursachen 
für die Haushaltsentwicklung 
im Bezirk Halle 

Die Wichtung des Einflusses von demographi­
schen und nichtdemographischen Faktoren auf 
die Haushaltsentwicklung ergibt, daß die Verän­
derung der Haushaltszahl von der Entwicklung 
der Bevölkerungszahl und -struktur abhängig 
ist. Aus der regressiven Entwicklung der Bevöl­
kerungszahl in allen Territorien erklärt sich der 
„negative" Einfluß der Bevölkerungszahl auf die 



Personen 
in Einpersonenhaushalten (%) 

1971 1981 

Altersgruppe 
unter 18 Jahre 0, 1 0, 1 
18 ... unter 30 Jahre 4,9 7,8 
30 ... unter 40 Jahre 3,8 4.4 
40 ... unter 50 Jahre 5.4 5,8 
50 ... unter 60 Jahre 14, 1 11.4 
60 ... unter 70 Jahre 32,0 22,7 
70 Jahre und älter 39,6 47,8 

Familienstand 
ledig 15,5 17,9 
verheiratet 3,5 1,8 
verwitwet 68,7 64, 1 
geschieden 12,3 16,2 

Tabelle 4 
Alters- und Familienstandsstruktur der in Einpersonen­
haushalten lebenden Wohnbevölkerung im Bezirk Halle 
1971 und1981 

Entwicklung der Haushaltszahl. Es bleibt die 
Frage, welche Ursachen den von Bevölkerungs­
strukturänderungen ausgehenden Wirkungen 
zu Grunde liegen. 

Die natürliche Bevölkerungsstruktur der in 
Einpersonenhaushalten lebenden Wohnbevöl­
kerung ist, wie Tabelle 4 ausweist, durch einen 
hohen Anteil von Personen im Alter von mehr 
als 70 Jahren gekennzeichnet. Für die gesamte 
Wohnbevölkerung des Bezirkes war zwischen 
1971und1981 eine deutliche Zunahme des An­
teils, aber auch der absoluten Zahl der Personen 
in dieser Altersgruppe zu verzeichnen. Im Be­
zirk Halle betrug die Zunahme 13,4 %. Damit 
kann ein wesentlicher Teil der Zunahme der 
Zahl der Einpersonenhaushalte auf die Zu­
nahme der Anzahl der Personen dieser Alters­
gruppe zurückgeführt werden. Aber auch die 
Zunahme der Zahl der ledigen Personen über 
18 Jahre, der weiblichen verwitweten Personen 
über 60 Jahre und der geschiedenen Personen 
ließ die Einpersonenhaushaltszahl deutlich stei­
gen. 

Auf Grund des nur geringen Anteils der in 
Anstaltshaushalten lebenden Personen wirken 
die soeben genannten Strukturveränderungen 
der Gesamtbevölkerung gleichzeitig in Rich­
tung einer abnehmenden Zahl von Personen, 
die in Mehrpersonenhaushalten leben. Darüber 

hinaus wird diese Entwicklung durch den sin­
kenden Anteil der Personen im Alter unter 18 
Jahren an der Gesamtbevölkerung wesentlich 
geprägt. Diese leben zu über 99 % in Mehrperso­
nenhaushalten. 

Die Zahl der in Mehrpersonenhaushalten le­
benden Kinder1 nahm im Bezirk Halle um 
19,2% ab. Diese Veränderung hatte keinen Ein­
fluß auf die Zahl der Mehrpersonenhaushalte, 
prägte aber wesentlich deren Größenstruktur. 

Wie Tabelle 5 zeigt, nahm die Anzahl der 
Haushalte ohne Kinder, mit einem Kind oder 
zwei Kindern zu, der Anteil der Haushalte mit 
drei oder mehr Kindern ging in allen Territo­
rien zurück. Sowohl bei den Veränderungen der 
Anteile als auch bei den noch vorhandenen Un­
terschieden der Anteilsgrößen in den Kreisen 
ergeben sich grundlegende Übereinstimmungen 
mit den Tendenzen der Geburtenfolge zwischen 
1971und1981. Diese Erkenntnis sowie die Ver­
teilung der Kinder auf die Haushaltsgrößen er­
lauben den Schluß, daß die territorialen Unter­
schiede der Größenstruktur der Mehrpersonen­
haushalte wesentlich durch die noch vorhande­
nen regionalen Unterschiede in der Anzahl der 
Kinder je Familie geprägt werden. 

Zwischen Haushalts- und Familienentwick­
lung besteht dabei eine enge Beziehung. Zur Er­
füllung der ökonomischen Funktion der „biolo­
gischen Familie" ist es nicht mehr zwingend er­
forderlich, daß sie in einer „ökonomischen 
Familie", d. h. einem Haushalt, zusammenlebt 
(BOJARSKIJ 1977). Dieses „Aufspalten" der frü­
heren Mehrgenerationenfamilien in die gegen­
wärtig typischen „Zwei-Generationen-Kern-Fa­
milien" hat direkte Auswirkungen auf die Haus­
haltsgrößenstruktur und die Zahl der Haus­
halte. Während sich die Zahl der Mehrperso­
nenhaushalte, in denen zwei Kernfamilien2 

zusammenleben, im Bezirk Halle weiter verrin­
gerte, nahm die Zahl derjenigen Haushalte zu, 
in denen neben der Kernfamilie noch weitere 
Personen leben. So ist das Aufsplitterungspo-

1 Entsprechend der Auswertung der Volks-, Berufs-, 
Wohnraum- und Gebäudezählung sind Kinder hier 
die Personen im Alter unter 17 Jahren 

' 2 Kernfamilie = Ehepaar oder Ehepaar und unver-
heiratete Kinder oder Elternteil und unverheiratete 
Kinder 
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Mehrpersonen haushalte Bezirk Halle Kreis Merseburg Kreis Querfurt Kreis Sangerhausen 

1971 1981 1971 1981 1971 1981 1971 1981 

ohne Kinder 48,6 50,1 . 48,5 52,5 47,2 50,5 44,6 49,2 

mit einem Kind 26.4 29,3 26.7 28.7 26,0 26.4 26,8 28,0 
•. 

mit 2 Kindern 15,5 16,9 15,7 15,3 16,0 19, 1 17,6 18,6 

mit 3 Kindern 5,8 2,8 5,5 2,6 6,3 3,2 6,7 3,3 

mit 4 Kindern 2,2 0,6 2, 1 0,6 2,6 0,5 2,8 0,6 

mit 5 Kindern 0,9 0,2 0,9 0,2 1,2 0,2 1,0 0,2 

mit;;;:; 6 Kindern 0,6 0,1 0,6 0,1 0,7 0, 1 0 ,6 0,1 

Tabelle 5 
Zusammensetzung der Mehrpersonenhaushalte nach der Anzahl der Kinder unter 17 Jahre im Bezirk Halle und 
in ausgewählten Kreisen dieses Bezirkes im Vergleich zwischen 1971 und 1981 (%) 

tential von einem Mehrpersonenhaushalt in 
zwei Mehrpersonenhaushalte kaum noch vor­
handen, aber es muß weiterhin mit dem „Auf­
spalten" zweier Mehrpersonenhaushalte in drei 
Mehrpersonenhaushalte gerechnet werden. Dar­
über hinaus muß die ständig vorhandene Mög­
lichkeit des Ausscheidens einzelner Personen 
aus Mehrpersonenhaushalten und die damit 
verbundene Gründung von Einpersonenhaus­
halten beachtet werden. 

Die Zahl und die natürliche Struktur der in 
Anstaltshaushalten lebenden Personen werden 
entscheidend durch die ökonomischen und so­
zial-ökonomischen Besonderheiten der Territo­
rien beeinflußt. Auch die Strukturveränderun­
gen zwischen 1971 und 1981 waren territorial 
stark differenziert. Als einheitliche Tendenz 
wurde jedoch festgestellt, daß die Strukturver­
schiebungen zugunsten der Personen im Alter 
über 70 Jahren, die zugleich einen hohen Anteil 
an allen in Anstaltshaushalten lebenden Perso­
nen aufweisen (im Bezirk Halle rd. 40 %), eine 
Zunahme der in Anstaltshaushalten lebenden 
Personen bewirkten. 

Die nichtdemographischen Wirkungen als 
Ausdruck von Verhaltensänderungen hinsicht­
lich der Zugehörigkeit zu . einer bestimmten 
Haushaltsart waren besonders bei der Entwick-

• ' lung der Einpersonenhaushalte und der Zahl 
der in Anstaltshaushalten lebenden Personen 
von Bedeutung (Abbildung 3). Mit Ausnahme 
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der 50- bis 60jährigen konnte in allen Alters­
gruppen zwischen 1971 und 1981 im Bezirk 
Halle eine Zunahme der Anteile der in Einper­
sonenhaushalten lebenden Personen beobachtet 
werden. Dabei stiegen die Einpersonenhaus­
haltsquoten in den Altersgruppen der Personen 
unter 40 und über 70 Jahre besonders. Die Per­
sonen im Alter von über 70 Jahren haben somit 
nicht nur auf Grund der Zunahme ihrer Zahl, 
sondern auch infolge ihres veränderten Verhal­
tens entscheidend zur Zunahme der Einperso­
nenhaushalte beigetragen. 

Es ist jedoch zu beachten, daß die registrier­
ten Verhaltensänderungen nur Ausdruck der 
tatsächlich erfolgten Veränderungen sind. Diese 
stellen aber sowohl das Ergebnis der Änderun­
gen allgemeiner Verhaltensweisen als auch der 
Möglichkeiten für deren Realisierung dar. Die 
registrierten Verhaltensänderungen der Perso­
nen in den Altergruppen unter 40 und über 70 
Jahre sind somit zum einen Ausdruck der ver­
änderten allgemeinen Verhaltensweisen hin­
sichtlich des Zusammenlebens mehrerer Gene­
rationen in einem Haushalt. Zum anderen be­
einflußten auch die Realisierungsmöglichkeiten 
und dabei besonders die Wohnungsbestandsver­
änderungen die tatsächliche Entwicklung. Da­
bei hat die Wohnungsbestandsentwicklung mit 
Sicherheit die Zunahme der Einpersonenhaus­
halte mit Personen unter 40 Jahre begrenzt. Da­
gegen dürfte die Zahl der Plätze in Feierabend-



und Pflegeheimen trotz einer Zunahme um 
rund 3 500 Plätze auf Grund der sehr starken 
Zunahme der Zahl der Personen im Alter über 
70 Jahre um rund 24000 die Zunahme der Ein­
personenhaushalte verstärkt und die Zahl der 
Personen in Anstaltshaushalten begrenzt haben. 

Bei einer fundierten Prognose der Haushalts­
entwicklung, die ein wichtiger Ausgangspunkt 
für die Planung der Zahl und Größe der neu zu 
bauenden Wohnungen ist, müssen diese Zu­
sammenhänge und Tendenzen stets beachtet 
werden. 
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Besprechungen 

BENDER, F. (Hrsg.) 
Angewandte Geowissenschaften in 4 Bänden. 
Band III: Geologie der Kohlenwasserstoffe, 
Hydrogeologie, Ingenieurgeologie, 
Angewandte Geowissenschaften in 
Raumplanung 
und Umweltschutz. 

674 Seiten, 470 Abbildungen (davon 23 farbig), 
2 Falttafeln, 90 Tabellen. 
Ferdinand Enke Verlag: Stuttgart, 1984. 

Ein Kollektiv von Praktikern der Geowissenschaften 
zeichnet für den dritten Band dieses Handbuches, der 
den Methoden der Erdölgeologie, Hydrogeologie, In­
genieurgeologie und der Angewandten Geowissen­
schaften in Raumplanung und Umweltschutz gewid­
met ist (vgl. auch die Rezension von Band I in Ed. 9 
dieses Jahrbuches, Jg. 1984, S. 142). Jedes der vier 
Kapitel des vorliegenden Werkes stellt eine in sich ab­
geschlossene Übersicht dar. Behandelt werden u. a. 
die Exploration der Kohlenwasserstoffe, die Parame­
ter der Grundwassererkundung und -erschließung, der 
Ingenieurgeologie in Erd- und Grundbau (Bodenme­
chanik), im Felsbau (Felsmechanik), im Salzgebirge 
(Salzmechanik) und im Talsperrenbau. Andere Ab­
schnitte des Buches beschäftigen sich mit der Bewirt­
schaftung der Grundwasservorkommen und -speicher­
räume, dem Grundwasserschutz, der Baugrunddyna­
mik. Während keine Beispiele für die Darstellung der 
Sachverhalte in ingenieurgeologischen Karten gege­
ben werden - die Bemerkung „für ingenieurgeologi­
sche Karten werden größtenteils die kartographischen 
Darstellungsmethoden der geologischen, hydrologi­
schen und geomorphologischen Karten verwendet" ist 
sehr pauschal - finden sich farbige Beispiele für hy­
drogeologische Karteh. Es fällt aber auf, daß der kar­
tographischen Darstellung der Grundwasserbeschaf­
fenheit nur geringe Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Die Laboruntersuchungsmethoden werden vielfach 
mit Vergleichszahlen belegt, doch fehlt ein ausgespro­
chenes Tafelwerk. 

Die Leser des Halleschen Jahrbuches für Geowis­
senschaften interessiert vor allem das Kapitel „Ange­
wandte Geowissenschaften in Raumplanung und Um­
weltschutz". Ausgebend von den Begriffsdefinitionen 
wie sie in der Raumplanung der BRD gebräuchlich 
sind, wird besonderer Wert auf die Darstellung in 
Karten für die Raumplanung, z.B. für bodenkundli­
che Standorte, Baugrundplanung, Grundwassergefähr­
dung, Lager.stätten, schutzwürdige geowissenschaftli­
che Objekte, vorrangige Nutzung aus geowissenschaft-
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lieber Sicht, Flächennutzungsplanung und Rohstoffsi­
cherung gelegt. Der Abschnitt „Geowissenschaften im 
Umweltschutz" reicht von der Erdbebengefährdung 
und vom Vulkanismus bis zur Gefährdung der Um­
welt durch menschliche Eingriffe, wie die anthropo­
gene Gefährdung durch die Landwirtschaft, die 
Schwermetallbelastung, den Bergbau, die Industrie 
und das Gewerbe, durch Deponien, Luftverunreini­
gung un.d Besiedlung. Der Leser in der DDR kann er­
kennen, daß Umwelt- und Territorialgeologie in der 
DDR einen Vergleich nicht zu scheuen braucht. 

Die Aufmachung des Buches entspricht dem im 
Enke Verlag üblichen Standard. 

M . SCHWAB 




